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Microcomputer in der Gartenbauberatung 

~n 

E.W. S c h e n k , Hannover 

! EinfUhrunq 

Die Wettbewerbskraft eines Wirtschaftssektors wird einerseits be

stimmt durch Faktorkosten und Produktpreise und andererseits durch 
die Effizienz der Produktion und des Absatzes. Bei gegebenen Fak
torpreisen und polypolistischem Markt ist die Produktivität der 
Produktionsprozesse somit der entscheidende Faktor im Wettbewerb -
die Effizienz der Vermarktungs systeme als fix unterstellt. 

Die deutschen Gartenbaubetriebe stehen am Markt in Konkurrenz so

wohl mit Mitbewerbern aus Ländern mit niederen Faktorpreisen 

(Energie - Niederlande, Arbeit - Südeuropa) als auch Standorten 
mit geringen Faktoransprüchen wegen besserer natürlicher Standort
bedingungen (Subtropen-Tropen). 

Langfristig können die deutschen Betriebe ihre Stellung am Markt 
nur halten, wenn die Effizienz ihrer Produktion die Standortnach
teile überkompensiert. 

ProduktivitätsvorsprUnge im notwendigen Umfange können nur er

reicht werden, wenn die Betriebe auf allen Gebieten ohne Verzöge
rung die durch den Htechnischen H Fortschritt erschlossenen 
Möglichkeiten wahrnehmen und realisieren. Die notwendigen Malnah
men erstrecken sich dabei von der Ubernahme (und Entwicklung) neu-
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er Kulturen über verbessertes Saat- und Pflanzgut bis zu organisa

torischen Maßnahmen im Management. 

Hier soll über ein Projekt berichtet werden, dessen Ziel es ist, 

die täglichen Büroarbeiten der Betriebsleiter zu erleichtern und 

ihnen bessere Entscheidungsunterlagen an die Hand zu geben ein 

Beitrag zum organisatorisch technischen Fortschritt. 

2 Vorüberlegungen 

Das Projekt ging von folgenden Ausgangsüberlegungen aus: 

1. Die Preise für Microcomputer (Hardware) sind in den letzten 

Jahren in einen Bereich von 10.000 bis 20.000 DM gesunken. Für 

mittlere und kleinere Betriebe ist damit eine Größenordnung er

reicht, die eine Abwägung von Kosten und Leistungen sinnvoll 

erscheinen läßt. Ein auf die Besonderheiten des Gartenbaus zu

geschnittenes Pilotprojekt müßte in der Lage sein, diese Ent

wicklung zu stimulieren. 

2. Beim Einsatz vom Microcomputer können ohne zusätzliche Kosten 

eine Vielzahl von Daten gesammelt werden, die eine nachhaltige 

Verbesserung der Betriebsführung ermöglichen. 

3. Im Bereich des Gartenbaus ist Produktionstechnik und wirt

schaftlicher Erfolg eng verknüpft, wie die schwedische TEU Be

ratung (CARLSSON et.al., 1979) gezeigt hat. Wäre es möglich im 

Gartenbau den Einsatz der Microcomputer von der 

tragen und zu unterstützen, so wäre zusätzlich 

Nutzen geschaffen. 

a) Vorteile für die Betriebe 

Beratung zu 

ein doppelter 

all Den Betrieben könnte praktisch zum "Nulltarif" ein um

fangreiches Programmpaket zur Verfügung gestellt werden, 

dadurch würden sich die Kosten des EDV-Einsatzes auf die 

der Hardware beschränken. 

a2) Die Betriebe könnten ohne erhebliche Zusatzkosten an einer 
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laufenden Programmpflege teilhaben, u.U. ein nicht unbedeu

tender Wettbewerbsfaktor. 

a3) Die Betriebe könnten auch Programme übernehmen, z.B. im Be

reich der Planung des Produktionsprogramms, deren unmittel

baren Nutzen sie aber nur schwer abwägen können und für die 

sie bei ihrem derzeitigen Informationsstand kaum Geld aus

geben würden. Gerade diese Programme können aber mittelfri

stig nachhaltig zu einer Verbesserung der Betriebsführung 

beitragen. 

b) vorteile für die Beratung 

Die Einführung der Klimacomputer zur Regelung der 

Gewächshaustemperatur vollzieht sich äußerst schnell. GER

MING (1981) berichtete von 1500 Klimacomputern in den Nie

derlanden, TANTAU (1982) nannte für 1982 bereits 5000! In 

der Bundesrepublik hat diese Entwicklung mit einem "time 

lack" eingesetzt, bis Mitte dieses Jahrzehnts werden jedoch 

alle führenden Betriebe solche Computer einsetzen. 

Damit ergibt sich die Möglichkeit, die Veränderung der Microklima

variablen exakt zu registrieren (vgl. H. RENZ und E. FOELSTER, 

1982). Nun wissen wir, daS sowohl die Entwicklung von Schädlings~ 

populationen als auch das Auftreten der meisten Krankheiten weit

gehend von Klimavariablen determiniert werden, ja sogar Pflanzen

wachstum und Nährstoffentzug durch diese Variablen erklärbar sind. 

Daraus folgt: Sind die Werte der Variablen auf elektronisch lesba

ren Medien gespeichert, besteht die Möglichkeit, durch Verwendung 

von quantitativen Modellen im Sinne von DENT und BLACKIE (1979) 

sich entwickelnde Populationen vorauszuberechnen und gegenzusteu

ern. Zwangsweise wird damit ein groSer Teil der kulturtechnischen 

Beratung auf die Ebene von Computer auswertung verlagert werden. 

Da im Gartenbau ein groSer Teil der Beratung durch Beiträge der 

Betriebe unterhalten wird (RINGE), kann die Beratung sich dieser 

Entwicklung nicht entziehen, will sie ihre Existenz nicht 

gefährden. In Skandinavien ist diese Entwicklung bereits im Gange, 

wie HAKANSSON (1982) und OTTOSSON (1982) berichteten. 

Der Einstieg in die Microcomputertechnologie (heute) beim Rech-
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nungswesen würde der Beratung die Möglichkeit bieten, 

schrittweise einzuarbeiten. 

~ Durchführung des Projekts 

sich 

Aus den Ausgangsüberlegungen ergab sich die Notwendigkeit zwei 

Richtungen zu verfolgen: 

1. Die Erstellung von Progammen mit dem Ziel, den Berater in sei

nem Büro zu unterstützen und ihn auf einen Einsatz des Micro

computers auf allen Gebieten vorzubereiten. 

2. Die Erstellung von programmen für den Einsatz in den prakti

schen Betrieben, die "Betriebs-Software". 

Um den tatsächlichen Bedarf der Beratug zu erfassen, wurde eine 

Analyse der Arbeiten der Gartenbauabteilung der Landes-, Lehr- und 

Forschungsanstalt für Landwirtschaft, Weinbau und Gartenbau durch

geführt und auf dieser Basis ein erstes Programmpaket erstellt. 

Schon bei der Ubergabe dieser ersten Programme im Herbst 1981 

zeigte sich jedoch, daß viele Ergänzungen und Umstellungen notwen

dig waren. Während 1982 wurde das System vollständig überarbeitet 

und ComGaB 82 erstellt. Schon heute läßt sich jedoch absehen, daß 

noch eine Reihe von Entwicklungsjahren notwendig sind, bis ein 

allseits befriedigendes Ergebnis erreicht ist <ComGaB 82 •.• 86). 

Parallel wurde die Betriebssoftware 

GemÜsejungpflanzenbetriebe. Nach einer 

triebe wurden die notwendigen Programme 

März 1981 in den Betrieben eingesetzt. 

wurden die" Programme laufend geändert 

vgl. SCHENK und SIEGMUND, 1981. 

entwickelt, zunächst für 

Systemanalyse zweier Be-

entwickelt und bereits ab 

Während des Jahres 1981 

<nicht immer verbessert), 
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Bereits im August 1981 zeigte sich jedoch, daß die gewählte Compu

terkonfiguration: Commodore 8032/8050/8024 (1) (2) programmiert 

in BASIC sowohl in der Speicherkapazität wie in der Verarbeitungs

geschwindigkeit nicht befriedigte. Aus diesem Grund wurde das 

Eprom "Alpha-Sprint" (siehe GIESERT, 1981) eingesetzt. 

Dieser "Alpha-Sprint" bietet die Möglichkeit, Daten vor dem Ab

speichern eng in einen String zu packen, Ein- und Ausgaben einfach 

zu formatieren und verfügt über SORT-Routinen in Maschinensprache. 

Nach dem notwendigen Neuschreiben aller Programme wurde durch

schnittlich eine 3- bis 4-fach schnellere Verarbeitung erreicht 

bei gleichzeitiger Erhöhung der Zahlenspeicherkapazität um das 2, 

3-fache (SCHENK, 1982). 

Seit Frühjahr 1982 wird das neu erstellte System in sechs Betrie

ben getestet. Neben dem Einsatz in Jungpflanzenbetrieben läuft ein 

Test in Zierpflanzenbetrieben. 

Ende September 1982 werden diese Programme dem Beratungsdienst 

übergeben zur Weitergabe an Interessenten. Dann wird sich zeigen, 

ob der angestrebte Weg äber die Beratung möglich ist, oder ob an

dere Lösungen gesucht werden müssen. Die Betriebssoftware läft un

ter der Bezeichnung "Managementunterstützung 82 für ••• "; mit den 

Jahreszahlen soll von vornherein deutlich gemacht werden, daß 

diese Systeme laufend gepflegt werden. 

(1) Eine umfangreiche Marktbeobachtung hat 1981 ergeben, daß 
Commodore keinesfalls zu den besten Geräten gehörte, 

(2) das Ministerium für Landwirtschaft, W.u.F. Rheinland-Pfalz 
hatte seine Unterstützung jedoch von der Verwendung der Com
modore-Geräten abhängig gemacht. 
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~ Bisher realisierte Lösunqen 

4.1 Uberblick 

Ubersicht 1 ermöglicht eine schnelle Orientierung über die Be

reiche von ComGaB. 

Die in den Säulen 1 und 2 aufgeführten programme sollen die 

tägliche Arbeit des Beraters unterstützen. Alle Routinearbeite~ 

des Büros, vom individuellen Anschreiben bis hin zum Adressenauf

kleber der Betriebe mit Spezialkulturen, sollen vom Computer über

nommen werden. 

Der 2. Zweig bietet dem Berater die Möglichkeit des Betriebsver

gleichs. Der Kleinrechner speichert auf einer Daten-Diskette bis 

zu 1000 Buchabschlüsse, was dem Berater ermöglicht, die Abschlüsse 

mehrerer Jahre seiner Beratungsbetriebe im direkten Zugriff zo 

halten. Der Berater hat die Möglichkeit die formal und logisch 

überprüften Ergebnisse jederzeit abzurufen. Dabei bietet 'sich auch 

die Möglichkeit von Langzeitanalysen. Diese Programme basieren auf 

den Arbeiten für die GroSrechner des Autors in den sechziger Jah

ren (SCHENK, 1966). Form I (3) sei hier als Beispiel stellvertre

tend herausgestellt. 

Die 3. Säule: "Mathematisch-Biologische Statistik" soll der mit 

einer biologischen Versuchsanstalt kombinierten Beratungsstelle 

die Möglichkeit geben, alle Berechnungen ohne Hilfe eines "GroSre

chenzentrums" sofort und ohne obligatorische Wartezeiten durch-

(3) Alle Computerausdrucke wurden als FORM bezeichnet und befin
den sich im Anhang 
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zuführen. Diese programme stellen die Vorstufe für die späteren 

Auswertungsprogramme der Aufzeichnungen der Heizungscomputer dar. 

Form 11 gibt die graphische Darstellung der Ergebnisse einer Va

rianzanalyse wieder. 
Die programmsammlung zur "Investitionsplanung" umfaßt die bekann

ten Verfahren von der Kapitalwertmethode bis zu den Trivialverfah

ren, enthält aber auch ein Energiebedarfsprogramm basierend auf 

der Methode VICKERMANN (1974) (siehe Form 111). 

Die "Marktbeobachtung" umfaßt Z.Z. nur ein leistungsfähiges Frage

bogenprogramm mit den notwendigen Auswertungsprogrammen (Form IV). 

Mittelfristig sollen hieran die wichtigsten Statistikprogramme des 

SPSS (4) angeschlossen werden. Langfristig soll die Möglichkeit 

des Rückgriffs auf Marktstatistiken geschaffen geschaffen werden. 

Bereich 6 umfaßt die notwendigen Teilprogramme für das von SCHOLZ 

(1980) entwickelte Unternehmerplanspiel Zema (Zielgruppen: Mei

sterschulen, Ingenieurschulen, Universitäten). Die Realisierung 

weiterer Unternehmer-Trainingsspiele ist geplant. Im Bereich Buch

haltung/Betriebsabrechnung stehen im Vordergrund programme zur 

Buchhaltung, basierend auf einem frei zu 

An dieser Stelle sind die Programme 
ningsmöglichkeiten für Ausbildungsstätten 

wählenden 

vorrangig 

gedacht. 

Kontenrahmen. 

als Trai
Für die Be-

triebe sind diese Programme integriert in die "Pakete" der Manage
mentunterstützung. Die Programme zur Auswertung von Arbeitsauf

zeichnungen sind die Basis eines späte.en SOll-1st-Vergleichs in 

der Arbeitswirtschaft. Der BAB ist an dieser Stelle eine Trai

ningsversion, da auch er als integrierter Bestandteil der Be

triebssoftware zu sehen ist. Mit einem Beispiel (Form V) sollen 

die Möglichkeiten der Arbeitstagebuchaufzeichnungen demonstriert 
werden. Auch diese programme basieren auf den Entwicklungen der 

60er Jahre (SCHENK, 1966,2). 

(4) Statistikal package for Social Sience 
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Obersicht 1: Die Tei1programme (Bereiche) des Systems ComGaB 
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Die 7.4 und 7.5 angeführten Programme werden z.Z. im Rahmen des 

SFB Nr.llO, C3 entwickelt. Sie sollen einen automatischen Arbeits

voranschlag an hand des KTBL-Kataloges ermöglichen und gleichzeitig 

noch die Auswahl des jeweils besten Verfahrens (unter Berücksich

tigung der betrieblichen Gegebenheiten) gewährleisten. 

Stolz des ComGaB ist der Bereich 8: nAnbauplanung n • Mit ihr soll 

ein neuer Anlauf gewagt werden, mathematische Planungsmethoden in 

Praxisbetrieben zu verwirklichen. Das System der im ComGaB ver

wirklichten Betriebsplanung ist in Schaubild 1 dargestellt. 

Ausgangsdaten sind die auf einer Diskette gespeicherten Planungs

daten der Datensammlung des Arbeitskreises Betriebswirtschaft im 

Gartenbau e.V. (1982). Der Benutzer (Berater oder Betriebsleiter) 

kann aus dieser Sammlung die vorhandenen Daten über Produk

tionsprozesse beliebig abrufen - sie werde durch den Abruf in eine 

sog. nBetriebsdatensammlung n übertragen. Zusätzlich können neue, 

betriebs individuelle Verfahren eingegeben bzw. Werte in der aus 

der Datensammlung übernommenen Verfahren geändert werden (Form VI 

zeigt den sehr einfach aufgebauten Dialog). 
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Schaubild,l: Prinzip des Datenflusses und der Verarbeitungsfolgen 
bei der im ComGaB verwirklichten Betriebsplanung 

.-
SICHERUNG 

~ ____ -t>18ETRIE8S-
,.... DATEN- I 

SAMMLUNG 
I ~~!:tF; I 
~ 

IHlo 82183 
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Ist die Betriebsdatensammlung aufgebaut, so kann ein bereits ex
ekutiertes (im letzten Jahr) bzw. angenommenes programm "simu

liert" werden, d.h. mit angenommenen Werten für den Umfang des An

baus werden die Koeffizienten der Prozesse ausmultipliziert. Das 

Ergebnis ermöglicht dem Praktiker, die -Qualität" der verwendeten 
Daten abzuschätzen und ggf. zu verändern. Dieses ist unbedingt 
notwendig, da im Gartenbau die verwendeten Arbeitsverfahren außer
ordentlich unterschiedlich sind. Die "Simulation" eines neuen Pro
grammes dauert mit dem Microrechner nur Sekunden. Dadurch kann 
eine "Anpassung" in vielen Schritten erfolgen, ohne zeitlich ins 

Gewicht zu fallen. 
Erst wenn die Daten befriedigen, werden nach Sicherung der Be

triebsdatensammlung diese durch Angaben zur Betriebsstruktur (RHS) 
in eine LP-Matrix überführt und optimiert (Programm: LENTZ, 1982). 
Werden nach der Optimierung nicht befriedigende Daten erkannt, 
kann jederzeit nach Korrektur der entsprechenden Werte wieder op
timiert werden, aufbauend auf der "letzten LP-Matix", um möglichst 

wenig Zeit zu benötigen. Die Optimierungszeiten liegen je nach 
Größe und Struktur der Matrix z.Z. zwischen 20 und 60 Minuten (5). 
Durch Routinen in Maschinensprache soll diese Zeit noch deutlich 
verringert werden. 

Die bisher in gröbsten Umrissen dargestellten Programme sind, wie 
eingangs erläutert, vor allem konzipiert für einen Einsatz im Büro 
des Beraters bzw. des Lehrers in der Ausbildungsstäte. Sie können 
aber jederzeit an die Praxisbetriebe weitergegeben werden. 

(5) jeweils 150 Zeilen; Planung~periode ist der Viertelmonat, 
48 Zeilen für Freilandflächen, 48 Zeilen für Grasflächen, 
48 Zeilen für Saisonarbeitskräfte. 
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4.2 Betriebs-Software 

Für die .Praxis wurden die nSoftware-Pakete n im Bereich 9 konzi

piert und entwickelt. Stellvertretend für alle soll hier die Pro

grammsammlung "Managementunterstützung 82 für Gemüsejungpflanzen

betrieben dargestellt werden (Ubersicht 2). Dieses Programmpaket 

wurde und wird auf Anregung und in ständigem Dialog mit zwei Pra

xisbetrieben entwickelt (SCHENK, 1982,2). 

In Jungpflanzenbetrieben steht die termingerechte Auftragsentwick

lung im Vordergrund. Um die Liefertermine genau einzuhalten, mußte 

ein System entwickelt werden, das für jede Sorte über genau defi

nierte Wachstumszeiten, die richtigen Aussaattermine (natürlich in 

Abhängigkeit von der Jahreszeit und dem Ortsklima), die Aussaat

mengen zuammenfaßt, eine notwendige Flächenplanung vornimmt und 

ggf. schon bei der Aufnahme darauf hinweist, daß dieser Auftrag 

bei vorhandenen Flächen nicht aus eigener Produktion übernommen 

werden kann. Bei Aussaat von ·Uberhängen· werden diese abgebucht 

und auf Anfrage auch nUberhanglisten n zum jeweiligen Termin 

herausgegeben. 

Technisch wurde die Terminbestimmung mit sogenannten nWachstums

funktionen n gelöst. Schaubild 2 zeigt die Funktion für die Anzucht 

von Salatpflanzen der Sorte RSuzann. Bei Eingabe der Lieferwoche 

wird aus dem Funktionswert die notwendige Länge der Anzuchtzeit 

ermittelt und der Aussaattermin festgelegt, bzw. bei bekanntem 

Aussaattermin der Lieferzeitpunkt errechnet. Im Zierpflanzenbau 

wird mit mehreren Funktionen für die einzelnen Wachstumsstadien 

gerechnet, z.B. vom Stecken der Blätter bis zum 1. Tropfen, vom 1. 

bis zum 2. Tropfen usw., da sich daraus auch verschiedene Aus

fallprozentsätze und Platzansprüche ergeben. 
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Ubersicht 2: Teilprogramme des Systems Managementunterstützung 
82 für Gemüsejungpflanzenbetriebe 

Managemenlunlerslülzung '82 
für Gemüse-Jungpflanzenbelriebe 
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Welchen Umfang diese Informationen einnehmen können, kann man an 
der Tatsache abschätzen, daß viele Zierpflanzenbetriebe 50 und 
mehr verschiedene Arten und Sorten produzieren. Die Information

sermittlung muß wegen Fehlens biologischer Daten so erfolgen, daß 

die Erfahrungen des Betriebsleiters zunächst als Werte eingehen, 
die über die statistische Auswertung laufend verbessert werden 
(feed back). Das System Managementunterstützung baut für alle Be
triebstypen auf 15 Standart-Dateien auf, deren Größe und Lage auf 
den Massenspeichern im Einzelbetrieb festgelegt werden. Dadurch 
kann das System (Schaubild 3) an verschiedene Maschinenkonfigura

tionen angepaßt werden. 

Diese Aussage soll am Beispiel des praktischen Einsatzes de

monstriert werden. Entschließt sich ein Betrieb für ein Standard
paket, so übernimmt er eine Programmdiskette mit 56 Einzelprogram
.men und der Datei ·System/Stammdaten". Diese Diskette muß in das 
Standard-Laufwerk 0, Gerät 8, eingelegt und das Programm 7,8 ·Sy

stemdaten ändern" (6) kann gestartet werden. Dieses Programm fragt 
dann schrittweise ab und speichert in der Datei Systemdaten, wie 
groß die einzelnen Dateien sein sollen und auf welchem Massenspei
cher (Geräte-Nr., etc.) diese Dateien anzulegen sind. Dadurch 

können die Dateien auf bis zu 3 Floppies verteilt werden oder auf 

einem Plattenlaufwerk. Beim Start eines der Einzelprogramme werden 

diese Informationen jeweils als erstes eingelesen und diese Datei
en als Parameter eingesetzt. Dieses Prinzip kostet zwar beim Start 
der Einzelprogramme etwa 6-9 Se~unden Rechenzeit, ermöglicht je
doch jederzeit, die Maschinenkonfiguration an wachsende Ansprüche 
anzupassen. Eine Erweiterun9 ist auch mitten in einem Rechnungs
jahr möglich, ohne Änderungen in den Programmen. 

(6) Vgl. Obersicht 2 
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Schaubild 2: Anzuchtzeiten für Salatjungpflanzen in Abhängigkeit 

vom Liefertermin 

.:; 
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Neben dem prinzip der Flexibilität in Bezug auf 

wurde das Prinzip des integrierten Datenflusses 

die Betriebsleiter ihre Büroarbeit i.d.R. nach 

den Datenumfang 

verwirklicht. Da 

Ende der prakti-

schen Arbeit im Betrieb erledigen - also wenn sie physisch ermüdet 

sind - wurden alle Programme so aufgebaut, daß 

a) kein Wechsel von Disketten erfolgt, 

b) alle eingegebenen Informationen sofort soweit wie möglich lo

gisch überprüft werden, 

c) einmal erfaßte Daten grundsätzlich automatisch für alle fol

genden programmabläufe zur Verfügung stehen (Schaubild 3), 

d) die Datensicherung auf ein Minimum beschränkt bleibt. 

Bereits während der ersten Phase 1981 wurde klar, daß die Arbeit 

in einem Gartenbaubetrieb ganz andere Ansprüche an die Programme 

stellt, als etwa die in einem Büro einer Handelsfirma. Die Be

triebsleiter machen den Schreibtisch nebenbei, unterbrechen häufig 

weil sie in den Betrieb gerufen werden, weil Kunden kommen 

anrufen etc. Nach diesen Unterbrechungen, die häufig auch 

liche Begebenheiten bringen, wissen die Betriebsleiter 

oder 

ärger

i.d.R. 

nicht mehr, wo sie waren und versuchen die Arbeit irgendwo wieder 

aufzunehmen. Diese problematik sei an einem Beispiel demonstriert. 

Im Juli 1981 reklamierte ein Betrieb, daß 10 Lieferscheine doppelt 

fakturiert wurden, der Computer ßgesponnen" hätte. Eine Re

konstruktion ergab: der Betriebsleiter hatte bei offenem Fenster 

fakturiert und war in den Betrieb gerufen worden 

Störung an einer Maschine. Nach 20 Minuten hatte er 

wegen einer 

die Arbeit 

wieder aufgenommen. Da jedoch das Fenster offen stand, hatte der 

Wind die Lieferscheine im Lieferscheinhefter zurückgeblättert. Der 

Betriebsleiter hatte zwar bemerkt, daß eine Reihe Blätter zu Boden 

geweht waren und daß die Blätter im Hefter sehr lo~ker lagen, 

hatte aber einfach weitergemacht. Konsequenz: bei jedem Liefer

schein wird jetzt überprüft, ob er schon fakturiert wurde, ja je

der Teilauftrag wird auf Kundennummer etc. vor Verwendung 

überprüft. Nach fast zweijähriger Entwicklungszeit bestehen die 

Programme zum überwiegenden Teil aus logischen Kontrollen, die die 
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Voraussetzung für ihren Einsatz in Praxisbetrieben sind. 

Wichtig erscheint ein Hinweis auf die Erfahrung mit der Datensi

cherung. Ein großer Teil der Probleme während des ersten Jahres 

entstand in den Betrieben durch die Datensicherung. Um kein Risiko 

einzugehen, wurde empfohlen, jeden Tag einen Sicherungslauf durch

zuführen. Konsequenterweise wurde dies immer am Ende der Arbeit 

gemacht, wenn man schon vollkommen übermüdet war. Dabei wurde 

häufig rechts und links, eins und zwei verwechselt. Nach 

Einführung der Uberprüfung von Diskettennamen war dies ausgeschal-

tet, nichts desto trotz werden nach wie vor 

Hinweisen auf Schreibfehler beim Doppeln 

Fehlermeldungen mit 

übersehen, wodurch 

Störungen auftreten. Den z.Z. störungsfrei esten Lauf verzeichnen 

wir in einem Betrieb, der im März den letzten Sicherungslauf 

durchführte, eine theoretisch unlogische Tatsache. 

~ Microcomputer können eine neue Dimension der Beratung er

schließen 

Wie bereits oben erwähnt, ist der Beweis, ob es mQglich ist, über 

den Beratungsdienst die Microcomputer einzuführen, noch zu erbrin

gen. Sicher werden vor einem allgemeinen Durchbruch sowohl noch 

bessere Ausbildungsprogramme für die Berater notwendig sein als 

auch eine Umstellung der spezifisch für Commodore entwickelten 

programme auf Compiler unter einem allgemein eingeführten Mikrobe

triebssystem wie etwa CP/M (vgl. Digital Research, 1979), um die 

Verwendung vom ComGaB auf vielen verschiedenen Marken zu ermögli

chen. Ein versuchsweiser Ubergang von BASIC auf PASCAL in der 

heute verfügbaren Form (Institut for Information System, 1978) 

mußte abgebrochen werden, da der Aufwand für Ein- und Ausgaben so

wie für die Speicherung (Random) relativ hoch ist. 

Diese Schwierigkeiten werden in ein bis zwei Jahren überwunden 

sein. Dann wird die Entwicklung in die eingangs bereits erwähnte 

Phase der engeren Verknüpfung von betriebswirtschaftlichen und 

biologischen Problemen folgen. 
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Die Ergebnisse von DENT und BLACKIE (1978) und vieler Autoren im 

landwirtschaftlichen Bereich, wie z.B. von BRAUN (1980) oder ENG

LERT und MANGSTEL (1981) lassen deduktiv den Schluß zu, daß mit 

Hilfe biologischer Modelle eine frühzeitige Vorhersage sowohl von 

Mangelkrankheiten als auch die Entwicklung von Schädlingspopula

tionen möglich sein wird. Dieses gibt theoretisch die Möglichkeit, 

chemische Mittel durch sehr frühen Einsatz viel sparsamer einzu

setzen als heute oder umgekehrt durch eine Beeinflussung von Um

weltvariablen (z.B. Heruntersetzen der Luftfeuchtigkeit) einen 

Einsatz ganz zu vermeiden. Erstmals bekäme der Betriebsführer (Be

rater) auch die Möglichkeit, anhand des modellmäßig prognostizier

ten Schadumfangs zu prüfen, ob die ökonomische Schadschwelle 

überschritten werden wird oder nicht - also Gegenmaßnahmen übe

rhaupt sinnvoll sein werden. 

Bei dem gestiegenen Umweltbewußtsein und der allgemeinen Skepsis 

der Gesellschaft gegenüber dem Einsatz chemischer Mittel kommt 

einer solchen Entwicklung fundamentale Bedeutung zu. Dieses ist 

ein Punkt mehr, eine enge Integration der Beratung in diese Ent

wicklung anzustreben. 

~ Ist es die Aufgabe der ökonomischen Wissenschaft, solche Ent

wicklungen voranzutreiben? 

Zur Beantwortung der gestellten Frage müßte zunächst definiert 

werden, was Wissenschaft ist. Wo ziehen wir die Grenze? Kon

sensfähig ist sicher eine Definition der Wissenschaft, die davon 

ausgeht, daß jede Tätigkeit, die unsere Kenntnis über die uns um

gebenden natürlichen und sozialen Systeme nachhaltig fördert, als 

wissenschaftliche Tätigkeit zu bezeichnen ist. 

bewertet man mit diesem Maßstab das dargestellte System ComGaB, so 

wird deutlich, daß neben einer Vielzahl von Programmen, die jede 

private Software-Firma besser hätte erstellen können, doch eine 

ganze Reihe von Punkten aufzuzählen sind, wo ein kleiner Schritt 

methodisch nach vorn gemacht werden konnte. Dieses trifft insbe-
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sondere bei der Betriebssoftware zu. Zum Beispiel wäre die Ent

wicklung der "Wachstumsfunktionen Q in der dargestellten Form und 

die simple Methode ihrer Determination ohne den Aufbau des Systems 
und des laufenden Tests in den Praxisbetrieben nicht möglich gewe
sen. Gleichzeitig werden durch diese Entwicklungen eine Reihe an
derer probleme bzw. Möglichkeiten deutlich. 
Nicht zu vernachlässigen ist aber auch der mit dem Aufbau von Com
GaB verbundene Ausbildungseffekt. Wohl sind die meisten Programme 
vom Berichterstatter konzipiert oder angeregt worden. Die eigent

liche Programmierung und Testung erfolgte jedoch durch Hilfsassi

stenten, die dadurch nicht nur den Umgang mit dem technischen 
Gerät erlernten, sondern auch die Probleme der Praxisbetriebe am 

praktischen Beispiel erlernten. Nicht verschwiegen werden soll, 
daS die auftretenden Probleme auch für die Berichterstatter eine 
groSe Herausforderung sind. Kaum eine andere Tätigkeit bringt so
viele Einblicke in das tatsächliche betriebswirtschaftliehe Ge

schehen der kleineren Betriebe, wie die Einführung der EDV, da sie 
zu einer Konkretisierung vieler Bereiche zwingt, wo früher Intui

tion oft ausreichte. 

7 Ausblick 

Perfektionierung des Rechnungswesens als gegenwärtige Aufgabe und 

Einführung der Simulation biologischer Prozesse zur Kontrolle der 
Produktion und zur Minimierung des Faktoreinsatzes als Aufgabe der 

nächsten zwei Jahre, wurden oben erläutert. Mittelfristig steht 
für den Unterglas-Gartenbau eine weitere Möglichkeit offen: 
Alle Kleincomputer steuern heute die Produktion nach vom Be
triebsleiter vorgegebenen Klimawerten: Temperatur, Luftfeuchtig
keit etc. Ziel der Produktion ist es aber nicht, bestimmte Werte 
zu fahren, sondern Pflanzen zu einem durch Planung bestimmten Ter
min marktfertig heranzuziehen. 

Logischerweise sollten deshalb dem Kleincomputer vom Rechnungswe
sen nur die Erntedaten vorgegeben werden, die dazu notwendigen 
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Sollwerte sollte dieser anhand von Wachstumsfunktionen bestimmen. 
Dadurch könnte eine energieminimierende Produktion 
auf positive Beiträge der AuSenvariablen (Strahlung) 

erfolgen, da 
direkt rea-

giert werden könnte. Die dazu notwendige Erfassung des Pflanzen
wachstums scheint technisch heute realisierbar (TAKAKURA, 1982), 
für die Ermittlung der Wachstumsfunktion kann der bereits im Com
GaB praktizierte Weg verwendet werden. 
Dieser Gedanke scheint aber heute noch zu utopisch, als daS pri
vate Firmen ihn aufgreifen würden. Wahrscheinlich muS auch in die
ser Richtung die Gartenbauwissenschaft mit einer praktisch reali
sierten Lösung den ersten Schritt machen, um eine anstrebende 
breite Entwicklung zu stimulieren. 
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Form 11: Graphik zur Varianzanalyse (vom Kleinrechner über 
einen Matrixdrucker automatisch erstellt) 

111 1X 
_ 1X 

111 1X 

11 11 11 
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Auswertung der Arbeitstagebuchaufzeichnungen eines 

Obstbaubetriebes nach Kostenstellen und Arbeitsgrup

pen 

- 1 -
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102 I 103 I 105 I 
A-So~te 02 1 A-So~te 03 1 A-So~te 05 I 

2.21 Ha 550 Stk I ij8.21 Ha _100 T-S I 2.11 Ha 566 Stk I 
Std. An •• 1 Ha IStk 1 Std. An •• I Ha IT-S 1 Std. Anz. 1 H. 1 Stk 1 

1 BauEscbnltt 9 _.0 0.0 63 1.3 0.0 184 87._ 0.3 
2 Pflanzen.chutz 8 3.8 0.0 18 0.3 0.0 3 l.ij 0.0 
5 Bodenpflege 10 _ 7 0.0 42 0.8 0.0 3 1._ 0.0 
6 E~nte lij 6;5 0.0 101 2.1 0.0 0 0.0 0.0 

--oS:;;:: :::::::: ---;;;--~9 r.; ---Ö: ö -----; ;;;;---;;: 6, - -- -Ö: ö -----~ 9 Ö -- -9 ö: ;----ö: 3 
.::::::::::::::::::::::::::::: :::: =: ===:::: ==:::::::::::::: ==:::::::::::::::::::::: == ===:::::::: ==:::: ==:::: ===:::::::::::::::::: a 

106 I 109 110 
A-So~te 06 I A-So~t. 09 A-So~te 10 

6.11 H. 300 Stk I 33.00 Ha 588 Stk I 10.22 Ha 766 Stk I 
Std.Anz.1 H. IStk I Std.Anz.1 Ha IStk 1 Std.Anz.1 Ha IStk I --- .... _-------------_ .. _-----------------_ .. _-------------------_ .. ---------------

Baumschnltt 16 2.6 0.0 2 0.0 0.0 5 0.5 0.0 
2 Pflanzenschutz 0 0.0 0.0 18 0.5 0.0 0 0.0 0.0 
5 Bodenpflege 0 0.0 0.0 34 1.0 0.0 0 0.0 0.0 
6 Ernte 0 0.0 0.0 24 0.7 0.0 0 0.0 0.0 

Sultme ••••••••• 16 2.6 0.0 79 2.3 0.1 5 0.5 0.0 
::.: ==z:::: ==:::::::::: == :::::::::::::: == ==::::;.:::::::: ==:::: ====:::: =:::::::::::::::::::::::::: ==:::::::::::::::: ==:::::::::: 
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Form VI: Bildschirmaufbau zur Eingabe der Werte für eine Kul
tur bei dem LP-Programm zur Anbauplanung 

'roln... zur A H BAU • L A H U N G LEHn '82 

Spalte: 1 KULTUR ,IRadle.1 SATZ7[Q!) 
: ••••••••••••• I1.===== ••• =====.===========a •••••••• ======::=:=: •• :_::=:=:= •• ::::; 

D1rektkoltentreh Lltatuns (pro 1000qID) 7 ffii!l 
Flaechenanapruch 1. alwaechahaua ( 1n qID ) ? 1000 

blnoetlst von , feb_ 
benoet1gt bla 7 apr2 

r!J.echenanapruoh 1. Fr·ll:~:o~t!:t q:o~ ~ 
benoeUgt bla 7 

Arbeltoanapruch 1n STUNDEN 7 96 
von , apr1 
bla ? apr2 

weltere Saetze eingeb.n 7 []!I 
-= ••• II.:s •••••••••••••• == ••••••• I11 •••• ===.==IU: •••••• a======a ••• = •• ====c=========== 


